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Abdonkungsrede

von Herrn Pforrer V.Weibel

am Neumũnstfer in Zörich

Geholfen bei der Trouerfeier om 23. Joni 1944

im Kremoforium Zörich

Mitten wir im leben sind

von dem Tod umfonqgen.

Werist, der uns Hilfe schofft,

doß wir Gnod erlongen

Dos fust du, Herr, dlleine. Amen.

Wo der Herr nicht das Haus bouf, da dorbei-

tfen umsonst, die daron boben.

Woder Herr nicht die Sfodt behũfet,

do wocheft der Wächfer umsonst.

Mensch, bestftelle dein Haus, denn du moußt

stferben.

Es uird gesõet verweslich und wird duferstfe-

hen vnverweslich,

es wird gesõet in Schwochheit und wird duf-
erstehen in Kroft.

Es vird gesoet in Unehre und wird duferste-
hen in Herrlichkeit.



ks hat dem Herrn öber leben und Tod gefollen, dus dieser

Zeit in die Evigkeit obzoberufen unsern verehrten, lieben

Adrion Corrodi-Sulzer

Dr. honoris couso der Universitföt Zörich,

Börger dieser Stodt,

seines Alfers 729 Johre, 5S Monofe und 18 Toge.

Wir sind hier versammelt, om dankbor dieses lebens und

Werkes z0 gedenken und om dieses leben und Sterben hinein-

zustfellen in das licht ond die Verheißunꝗg unseres Globubens.

liebe leidtragende! Verehrte Troderversammlound!

Non ist dieses große, sfarke lLeben unfer uns zerbrochen. Wie

Werden wir seine dufrechte, hohe Gesfolf vermissen in vnsern

Straßen. Wie werden sie ihn vermissen im Kreis der freunde,

der Stuben- ond Zonffgenossen, im Schneggen und bei den

Bogenschoützen, in den Archiven und bibliotheken der Stodt

Und wie wird er vermißt werden in dem noch stiller gewor-

denen Haus on der Möhlebochstroße. UOnser dller herzliche

Teilnohme gilt in dieser Stunde ganz besonders der Gotffin, die

ihn vierzig Jahre seines Lebens verständnisvoll begleitet vnd

umsorgt hof. Sie hat ihm non den letzten großen Dienst des

lebens fon dörfen.„Wenn es hoch kommt, so sinds 80 Johre“,

so sfeht es im Boch des Psolfers. So isf denn dieses leben „hoch

gekommen“. Aber wir denken nicht on die hohe Zohl der

Johre, die ihm gegeben wor. Wir denken don die fFrucht und dos

reiche, grohe Togeswerk, das er sich obgerungen. Indessen

soll uns seine große wissenschoffliche Arbeif hernoch dus be—

rufnerem Munde dorgeleꝗt ond gewũrdiꝗt werden.
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Dr. Corrodi, dos sei hier nicht verschwiegen, hof sein großes

Toꝗqwerk einer nicht Gbersfarken Gesoundheif dbgeroungen. Seine

lIndienjahre hoben fiefe Sporen in seiner Gesundheif zuröck-

gelossen. Hoben ihn doch seinerzeit seine fFreonde dus lndien

noch ihrer Meinoung ols sferbenden Monn heimziehen lossen.

In den lefzten Jahren hof ihn seine zunehmende Schwerhörig-

keit einsam gemocht. Es wor von House dus efwas kinsomes in

seinem Wesen, eine lefzete Unnohborkeif. Und doch wor er s0

gerne fröhlich mit den fFröhlichen. So ist denn seine Schwer-

hörigkeif keine leichte lasf gewesen. Von Verkehr ound Gesel-

ligkeit in zunehmendem Moße obgeschniffen förderte er seine

Arbeifen bis in seine lefzten Toge hinein mit onvermindertfer

Emsigkeit ond Gröndlichkeit. Eine Bronchifis, die ihn um die

Osterzeit befiel, haf offenbor sein Herzleiden versfärkt ond

lanꝗsom seiner Krise zugefrieben. Eine lange schwere lLeidens-

zeit ist ihm ersport geblieben. Und nun hören vir dus seinem

eigenen Munde gleichsom einen korzen lLebenslduf. Er hof den

kurzen Abriß seines Lebens, der in seiner Bescheidenheif ein

Spiegel seines Wesens ist, bei Anlaß der Ueberreichunꝗ seiner

Ehrendoktorwöürde im Johre 1925 dem Archiv der Universitäf

überwiesen.

lebenslduf.

Universität Zörich: Albom der kEhrendoktoren s. 15

lch, Wilhelm Adrion Corrodi von Zörich, worde om I. Mo-

nuor 1865 in Winferthor geboren ols Sohn des Moler-Dichters

Augqust Corrodi, damols Zeichenlehrer on den höheren Sfodſ-



schulen, und der Morio Haggenmocher von Winferfhour. Die

ersten sechzehn Johre meiner Jogend verlebte ich in dieser

Stfadt, wo ich 3Johre das Gymnosiom und ein holbes Johr

die lIndustrieschule besuchte. Im Fröhjahr 1882 gob mein Vodfer

sSeine lehrstelle duf und siedelte mit seiner Familie noch Zörich

über, uo ich drei Viertelſohre die technische Abfeilunꝗ der lndu-

sfrieschule besuchte. Auf den Rof eines Verwondten trof ich

dus, um in seinem Seidenfobrikofionsqeschäff eine vierjährige

lehrzeit ols Kaufmonn dorchzomochen, während welcher mir

Gelegenheit gegeben worde, zu meiner fortbildung duch frei-

fächer on der Universifät zo besuchen. Noch Abschluß meiner

lehrzeit vnd Absovvierunꝗ der ArtfillerieAspironfenschoule ginꝗ

ich zu Beginn des Johres 1886 noch Lyon, zur Vervollsfändigong

meiner koaufmönnischen Ausbildong. Ende 1889 erfoßte ich die

mir gebotfene Gelegenheit, für die firmo Gebr. Volkort in Win-

ferthur nach Bombey z0 gehen, om in deren dorfigem House

dos Seidendeportement zo öbernehmen. Sechs schöne und infer-

essconte Johre verlebfe ich in Indien, das ich dann leider im

fröhſahr 1896, nach längerem Kronksein dm fieber, in sehr

geschwächtem Zostonde verloassen mußte. In der Heimot erholfe

ich mich ober bold wieder so gut, daß ich im Sommer 1897 in

lyon im Geschõoft eines olten freondes eine selbsfändige Stelle

öübernehmen konnfe, die mir gesfoftefe, meine in lndien erwor-

benen Kennfnisse zo verwerfen.Vom November 1898 bis Sep-

tfember 1899 mochtfe ich dann füör meine firmo eine Studienreise

noch dem fernen Osfen, vm in Indien olfe Geschäffsfreunde zu

besuchen und in Bourmo, Siom, Hinferindien, Javo, Chind und

Jopon Geschöffsverbindungen onzoknöpfen.
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Nochdem ich mich om 26. November 1903 mit lilly Solzer

von Winferthur verheirdfef hotffe, siedelfe ichoanfanꝗs 1907 noch

Zörich öber, wo ich Gelegenheif fand, ein schon lange besfe-

hendes Seidenworen-Exporfgeschäff zu öbernehmen. Der Welt-

krieg mit seinen Schwierigkeiten för den Handel brochte mir

dllerlei Aemtfer in der Zörcher Seidenindustfriegesellschoff, die

mich 1917 in ihren Vorsftand wählte, dem ich dann von 1918

un dls zweiter Vizepräösident ongehörfe, lm Johre 1917 erfolgte

douch meine Wohl zom Hondelsrichter und 1918 die zom Präsi-

dentften des damols gegröndeten Verbandes Schweizerischer

Seidenworen-⸗Großhändler. Do erkrankfe ich im November 1920

ond mußte duf den Rof meines Arztes meine Aemfer dufgeben.

lm folgenden Johre zog ich mich dann duch vom Geschäff

zuröck.

im Rohesfond erholfe ich mich wieder gut, so daß ich mich

fortan gonz meiner liebhoberei, lokol- und fomiliengeschicht-

lichen Sfudien, vidmen konnfe, die mitf meiner Röckkehr in die

Voferstodt meine freie Zeit dusgeföllt haften. Freode daron

hotftfe ich schon ols Konfonsschöler bekommen, adls ich mif mei-

nem Voter in der Sfodtbibliothek Moferiol zu einer Geschichfe

unserer familie z0 sammeln anfing. Diese forschung mochte

ich nun zu meinem lebenszweck ond dehnte sie nach und noch

duf Unfersuchungen öüber die Geschichte der Häuser der Sfodf

Zörich dus, die mich heote noch beschäffigt.

Ende 1920 wählte mich die Gelehrfe Gesellschoft zu ihrem

Mitꝗlied und om 19. Dezember 1925 worde mir zu meiner gro-

Bßen Ueberroschonꝗq vnd freude von der Universifät Zörich die

philosophische Doktorwüûrde honoris cousd verliehen „in An-
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erkennunꝗ seiner grüũndlichen, mit krifischem Sinn und vorzög-

licher Kombinoftionsgobe durchgeföhrten Unfersuchungen zor

Geschichte der Stfodt Zörich“.

Zörich, den 15. März 1932.

Und non hören wir mifeinonder das Wort des Apostels dus

o—

Wir wissen, so unser irdisch Haus dieser Hötte obgebrochen

wird, daß wir einen Bau haben, von Goft erbout, ein Hous, nicht

mit Händen gemocht, das ewig ist, im Himmel.

Dr. Adrion Corrodi wird in die Geschichte unserer Stfodt

Zörich eingehen ols der Erforscher ihrer Häusergeschichte. In

vnendlich liebevoller Ceinorbeit isf er der Geschichte der dlfen

Hõuser unserer Sfadt nachgegongen, hof er die Wohnsfötten

der Väter erforscht, und das Mosdik der Neinorbeit fögtfe sich

zusommen 2zu einem gonzen Bilde. Und in seinen fächern und

Schubloden liegt non das vnübersehbor große und fleißig ge-

ordnefe Moferiol zu einem hisforischen Grondboch der Stodt.

Waosför ein Bild der Vergänglichkeit,des Wechsels ond Won-

dels moꝗ do oll die Johre hindurch vor dem Abge des for-

schers ersfanden sein. lch enfsinne mich, in den Bergen einen

alten Hausspruch gelesen z0 haben: Dies Hous ist mein ond

doch nicht mein — wer noch mir kommt — s' wird duch so

sein! Dr. Corrodi-Sulzer mog besser dols wir dlle die Wohrheif

dieses Wortfes versftanden hoaben. Dos Hous, die Sfätte des Men-

schen, und der Inbegriff seiner Sehnsucht noch Heimodt und

Geborgenheit isf einem eεε Vechsel unferworfen. Nicht
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nor ist da ein sffändiges Kommen und Gehen der Geneéerdfio-

nen und Geschlechtfer, SsSondern duch immer wieder ein Wech-

sel der Fomilien. Dos Hous spiegelt Aufstieg und Abstfieꝗ, Wohl-

fahrt vnd Zusoammenbroch. Und es selber isfdem Wondel ond

WMechsel unferworfen in seiner Gesfolt. Und so wird das Hous,

dos geboutist dls Sfäfte der irdischen Geborgenheit, ein on-

schoulicher vnd beredter Zeoge för onsere menschliche Hin-

fäölligkeit vnd för die Vorläufigkeit onseres Lebens. Und der

Apostel soꝗt: Unser irdisch Haus dieser Höüffe wird dbgebro-

chen! Und so isf nun duch dieses sfarke leben des forschers

zerbrochen worden, abgebrochen worden. Und esist unfer ons

abermols deoutlich geworden, daß wir in diesem lLeben gleich-

som olle duf Abbruch do sind.

Es möchfe einen öber dieser Einsicht in den„AAbbruchchorok-

fer“ unseres lebens wohrlich ein Schrecken, eine letzte Einsom-

keit vnd Verlossenheif öberfollen. Wir leiden dlle heimlich vnfer

dieser Heimoflosiꝗkeif unseres lebens. friedrich Niefzsche hot

einmol dieser lefzten Verlassenheit vnd Heimoflosigkeif des

lebens einen erschöfternden Ausdruck gegeben: „Die Krähen

schrein und ziehen schwirrenden Flougs zour Sfadt — bold wird

es schnein, weh dem, der keine Heimof hof. Die Krähen schrein

ond ziehen schwirren Flogs zur Sfodt, bold wird es schnein,

wohl dem der jefzt noch eine Heimofthot.

Und non redef da, liebe leidfragende, dus der heiligen

Schrift herdus einer, der weiß, daß wir jefzt noch eine Heimoft

hoben. Er weiß um den Abbrouch der irdischen Wohnsfofft dieses

lLebens. Aber er weiß nun vielmehr noch dieses ondere: Wir

Wissen, so unser irdisch Haus dieser Hötfe zerbrochen wird, daß
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wir einen Bau hoben, von Gott erbdout, ein Hous, nicht mif Hän-

den gemocht, das ewiꝗ ist, im Himmel! UOnd daos isf non der

bormherzige Ausblick, der uns om Grobe dieses Häuserfor-

schers gegeben ist — ein Ausblick weit hindus öberolle irdi-

schen Wohnstfäöttfen, ein kinblick in die ewige Wohnstoft in der

Welt des lebendigen Goffes.

Wie ober, so fragen wir, kann monsolches so fest, so gewiß

und so sieghoft wissen! Wie kann mon dos so göltiꝗg wissen, daß

mon dardufhin zu leben und zu sferben vermoꝗ? liebe leid-

tragende, die Gewißheif des Zeugen, der do zu uns redet, gröün-

det sich nicht ehud duf eine philosophische Erkennfnis des Ewi-

gen in allem Maondel. Es gibt kein Eiges im Wondel. Es gibt

nur einen ewigen Wondel. Aber daos isf das Geheimnis dieses

Zedugen: kr hot den kwigen in dllem Wondel begegnef. Er

ist Christus begegnef. Dos isf das Geheimnis seiner Gewißheit.

Und in Christos isf ihm die Heimofluft des lebendigen Goffes

enfgegengekommen. „Ekrist uns duch im Gefüömmel hier schon

Herberꝗ, Heimot, Himmel, wie einer unserer Dichter gesogt hot.

Und do dorf es dann von uns dllen heißen: Wohl dem,derjetzt

noch eine Heimof hof. Und da weiß mon non, daß unsereirdi-

schen Heimsfätten Hinweis ond Gleichnis sind duf die ewige

Heimstott, die nicht mit Händen gemochtist, die ober ewigist,

im Himmel. Wos vor unseren Augen dbgebrochen wird, daosisf

Hũtffe, duch im besten Foll nur Höffe. Wos unser worfef dorch

den ewigen liebesrofschluß unseres Goffes, dos ist der Bau, von

Gotft geboot, vnvergenqlich und ewvigen Bestfondes.

Gebe eoch Goft, liebe leidfragende, in den Sfonden eurer

kinsomkeit und Anfechtunꝗ, diesen Aufblick in die Welt des
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Wesens und der Wohrheit, in die Weltf der ewigen Heimot ond

Geborgenheif. Und gebe es Gott uns dllen in dieser Zeif des

Zousommenbrochs und in diesem gebrechlichen lLeben, doß wir

Wissen: Aber wir haben einen Bobu, von Goff geboot, nicht mit

Hãonden gemocht, ewiꝗq vnd im Himmel! Wir hoben eine Heimotf!

Amen.
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Worfe des Donbes

an

Herrn Dr. h. c. Adrion Corrodi-Soulzer

von

Herrn Professor Dr. HansNobhol

Es ist ein Gebot der Donkborkeit, wenn on dieser Stelle der

Verdienste gedocht wird, die sich Dr. Adrion Corrodi-Sulzer um
die sfadtzürccherische Geschichte erworben hof. Mährend eines
Vierteljahrhunderts hat der Verstorbene in seiner vornehmen,
jeder lauten Reklame dbholden Art, in stiller vnd frochtborer
fForschertätiꝗgkeit Verdienst duf Verdienst gehäuft. Sein lntferesse
för die geschichtliche Vergongenheit hotte er schon dadurch
bezeogt, daß er denſenigen Gesellschaften und Orgonisdfio-
nen ols Mifꝗlied beitrot, die sich die Pflege zörcherischer Tro-
dition zum Ziele sefzfen. Dr. Corrodi-Solzer wor Mifꝗlied der
Anfiquorischen Gesellschoft und der Gelehrfen Gesellschoft,
als Stubenhifzer gehörfte er dem Schneggen on, in der Gessll-
schoft der Bogenschoötzen wor er es, der die hisforische Trodi-
tion pflegte. Er wor ferner Mitorbeifer in den Kommissionen för
Herdusqobe des Zörcher Urkundenbuches, des ZörcherToschen-
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buches und des Schweizerdeuftschen ldiotikons. Jahrelang hof

er duch der konfondlen Archivkommission ungehörf. Mehreren

dieser Gesellschaften vnd Kommissionen leisfete er werwolle

Dienste ols Quästor, wobei ihm seine große EkErfahrung in Geld-

und Verwolfongssachen dus seiner kaufmännischen Tätfigkeif

zustoffen kam.

Sein bleibendes Verdienstf jedoch liegt in seiner persönlichen

vissensſchoftlichen Arbeit. Nochdem er sich durch Röcktriff von

den Aemfern und Verpflichtungen, die ihm sein Kaufmännischer

Berouf gebrocht, befreit hafte, verwendete der Verstorbene die

gewonnene Muße 2z0 wissenschoftlicher Tätigkeit. Schon dls

Knobe hoffe er zusommen mit seinem Vofer Quellen zur eigenen

fFomiliengeschichte gesommelft. Es woren doherin ersfer linie

geneologische Sfodien, denen er sich zuwendete, nicht nur för

seine eigene fFomilie sondern för ondere Geschlechter. Dobei

sfellte sich immer wieder die frage noch der Mirkoungssfäfte

ond noch derVohnoungꝗ der behondeltfen Persönlichkeifen. Diese

Beobochtfongꝗ ließ in Dr. Corrodi-Sulzer den Plan enfsfehen, die

Geschichte der Hõuser der Alfstodt Zörich und der unmiffelbor

vor den Sftoadtmodern gelegenen Vohnoungen mif ihren Besifz-

verhälfnissen sysfemotisch zu erforschen. Zo diesem Zwecke

hot der Verstorbene im Verloufe von vielen Johren die umfong-

reichen Bestände des Sftodts- ond des Sftodforchivs, sowie Abfei-

longen der Zenfrolbibliothek durchgeorbeifet, um dolle Angoben

ond Nofizen zo sommeln, die sich duf die Geschichtfe der einzel-

nen Häuser ond Sfodfquorfiere beziehen. Es wor eine möhselige

ond enfsogunꝗsvolle Arbeit, die er duf sich nahm,eine Arbeit,

die er mit nie noachlossender Ausdouer durchföhrfe.
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Dr. Corrodi-Solzer begnügte sich indessen keineswegs mit

dem bloßen Sommeln des Quellenmoferiols, er mochte sich viel-

mehr on seine Verorbeifonꝗq, indem er anhond der viele Tovu-

sende zählenden Nofizen för jedes einzelne Haus die Ge—

schichte mit ihren Besitzern dufboute. Bei der großen löcken-

hoftigkeit der Quellen wor dos eine Arbeit, die viel Schorfsinn

ond große Kombinotionsqobe erforderte.

Den Verstorbenen inferessierte indessen nicht die äußere

Geschichte der Mohnhäuser, sondern deren Bedeufonꝗ als kol-

turelle Denkmäler und ols Arbeifs- vnd Wohnsfäffe hervorrd-

gender Persõönlichkeiten. In zohlreichen Aufsäfzen, die houpf-

sächlich im Zörcher Taschenboch erschienen, widmefe er den—

ſenigen Gebäuden, die in der Geschichte der Sfodt Zörich, oder

ols Werke der Baukounst Bededtonꝗg besoßen, besondere Dor—

sfellungen. Er behondelfe ferner die Mohnsfäffen einzelner Per-

sõnlichkeifen, die im polifischen vnd kulforellen Leben der Stodf

von Bedeofonꝗg woren, wie etud Heinrich Pestolozzi, Conrod

ferdinond Meyer. Oder er schilderte die Wohn- und Geschöfts-

häuser von Zweigen der fFamilie Mourodlt, Ziegler oder Schmid,

wobei neben den betreffenden Hõusern zuꝗgleich die Bedeofonꝗ

der Bewohner gewördigt wourde. ln den gegenwärtig poblizier-

fen Steverböchern der Sfodf und lLandschoft Zörich des 14. vnd

15. Johrhunderfs wor es nur dank der Miforbeit von Dr. Corrodi-

Soulzer möglich, die lage der einzelnen in den Registfern ge-

nonnfen Häuser zu bestimmen ond sie in einem Plone zur Dor-

stellunq zu bringen.

Bei seinen fForschungen in feilveise obgelegenen Abfeilungen

der Archive ergoben sich neben den Nofizen zur Häuserge-
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schichte ondere inferessontfe kEinzelheifen dus Zörichs Vergon-

genheit, die der Versforbene ebenfolls in Aufsäötzen den fFreun-

den der Lokolgeschichtfe zor Kenntnis brochfe.

Im Verldufe der Johre worde Dr. Corrodi-Solzer der bestfe

und zuverlässigsſte Kenner der zörcherischen Bougeschichte.

Wenn adus irgend einem Grunde ein Sfodfquortfier oder ein ein-

zelnes Hous in den Vordergrund des öffentlichen lnferesses

traot, so waor es der Verstorbene, der deren Geschichfe in den

fröhern Jahrhunderfen enpweder selbst darsfellte oder sein rei—

ches Quellenmoferiol einem ondern Beorbeifer in liberdlsfer

Weise zor Verfögung sfellte. Seine musterhoft geordnete, öber

hunderffausend Zeftel vmfossende Quellensommlong zor Ge—

schichte der Häuser der Sfodt Zörich wird viele Jahrzehnfe die

nofwendige Grundloꝗge för jede Forschung duf dem Gebiete

der zörcherischen Baugeschichte bilden.

Es wor daher eine wohlverdiente Anerkennung dieser vner-

mũdlichen Sammel- und fForscherfätiꝗgkeit, ols im Johre 1925

die philosophische Fokoultätl der Universifät Zörich Herrn Cor-

rodi-Sulzer in Anerkennunꝗ seiner großen Verdienste om die

Geschichte der Stodt Zörich den Tifel eines Dr. h. c. verlieh.
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